
Besprechungen

iIwa2 bei der Bewertung problematischer Biı- Lebenszeichen aAus Piaskı. Briefe Deportierter
schofsentscheidungen, dıe in unübersichtlicher Aaus dem Distrikt Lublin Hrsg.
Lage treffen E} einer Führung fol- VO:  e} ROSENFELD LUCKNER, Nachwort
SCH, der, unbelastet VO damaligen Dunkel, VO:  - (G0es. München: Biederstein 1968
Lob und Tadel Sar el Von der Hand 187 Kart. 12,80
gehen. In die Kritik, in rhetorische Ausrute

Piaski steht stellvertretend für eın halbesdes Nichtverstehenkönnens gekleidet, mischt
siıch bisweilen eın Pathos das 1er bes- Dutzend polnischer Landstädte, die ber

Jahre hinweg für Zehntausende ZUS Deutsch-SCI enthele. Als Tatsachen ausgegebene Hypo-
thesen WwWI1ıe die „Opferung“ des Zentrums BC-

and abgeschobener Juden ZuU ungewohnten
-  l  ( das Reichskonkordat werden durch er-

und ungewissen Zwangsquartier wurden. In
die dort endenden Deportationen wurdeneutfen Vortrag nıcht wahrer. Überviele Zwı-

schenüberschriften vermehren die Unruhe, EeTrSTi 1m Februar 1940 die jüdischen Bürger
Stettins un Vorpommerns hineingezogen, eingebärden sich meist laut un: geraten -

irei willig 1n die Niıederungen des Trivialen Jahr späater griffen S1ie nach Wıen über, 1m
Herbst 1941 auf die übrigen Großstädte desDer Kirchenkampf 1St 1n seinem Ver-

auf gewiß aufregend und dramatisch SCHNUß, Reichsgebiets. Was den Aaus iıhrem Wurzel-
grund Gerissenen und ın die Fremde Ver-auf jeden reportagehaften Aufputz

verzichten. frachteten widerfuhr, spiegeln in gesellschaft-
lıcher Brechung die 1er vorgelegten Briefaus-Wie der Verfasser einleitend darlegt, fußt
zuge. Drei der Schreiber gehörten demmit seiner Darstellung auf eiıner Reihe VO  3

Einzeluntersuchungen, die mit zahlreichen _- Stettiner Transport, tünf weıtere den De-
portierten Aaus Wıen. Empfänger SR  .deren Titeln 1ın eıner ausführlichen Bıbliogra-

phie zusammengestellt siınd. Angesichts der weder Familienangehörige der iıhnen
durch Hilfssendungen bekannte Freunde WI1eAkribie jedoch, mit der 1m Ergebnis be-

langlose Nachprüfungen VO  - Hıtlerworten - die beiden Herausgeberinnen, die auf dem
Postweg das Elend der „Ausgesiedelten“hand VO  } Tonaufzeichnungen erbucht, wirkt mildern suchten. Obwohl die einheimischedie Versäumnıis elementarer Verweispflichten üdische Bevölkerung die eıgene Armut hnebei zwingenden Anlässen doppelt auffällig

Eıne unverhältnismäßig hohe Quote VON Auflehnung mit der Flut der Verschleppten
Ungenauigkeiten un Fehldatierungen 15t VOI- teilte, fühlten sich diese, 1n wıinzıge Bauern-

katen zusammengepfercht, den zußerstenmutlich einer hastigen Ausarbeitung der
Drucklegung zuzuschreiben. S1e trüben NOL- and der Zivilisation verschlagen. Wıe S1e,

noch VverstOrt ber die Verbannung, sich inwendig das Vertrauen des Lesers. Nur einıge
besonders störende sejen SCNANNEL: Faulhaber der rauhen Lebenswelt zurechttasteten,

wıe s1ie sich inmitten VO: Massensterben, Hun-WAar nıcht Bischof VO  3 Trier 8), sondern VO':  3

Speyer; Max Buchner nıcht Theologieprofes- SCI, Kälte, Schmutz und Enge noch einen
Rest VO':  3 Menschenwürde bewahren such-SOr (23), sondern Hiıstoriker:;: Machens und
tcNn, machen ihre Lebenszeichen erschütterndStohr erlangten erst nach 1933 die Bischofs- eutlich. Immer wıeder packt der Wille,würde und gehören darum nıcht in eıne Ep1- hne VWehleidigkeit miıt den nıederdrücken-skopatsliste dieses Jahres Eınen Weih-

bischof SÖsch xibt 65 nıcht. den Verhältnissen aufzunehmen. Anfangs
spendete das Wcunschbild der AuswanderungMiırt ernsten Organschäden behafter

dürfte es die Schrift VOT eıiner gründlıchen nach Übersee noch Zuversicht. Je weıter 16>
doch dıe „Endlösung“ vorrückte, desto mehrNachbehandlung schwer haben, sıch 1M 1NN
verwandelte sıch Pıaski 1n einen Wartesaaldes Geleitworts als förderlich für die politı- des Todes, ften einz1g 1in Richtung auf diesche Bildungsarbeit erwelisen.

Volk S} Gaskammern. In chronologiısch eingefügten
Anordnungen un Vollzugsmeldungen der
565 un Verwaltungsbehörden melden siıch
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die Peiniger Wort Ihre Gegenwart schaftt WB un polıtischer Rolle eın urchaus typl-
eine beklemmende Atmosphäre. In den ofti- sches Bild den führenden Persönlichkei-
7iellen Erlassen hebt und senkt sıch gleichsam ten der katholisch-sozialen Bewegung Deutsch-
der Vorhang ber dem Akrt 1n der Ira- lands vor 1933 Seine „preußische“, konser-
yödie des deutschen Judentums, auf iıhrem vatıve un betont monarchische Orientierung,
Hintergrund WIr: das Einzelschicksal authen- die ıh in istanz ZUr Revolution VO  } 19158
tisch eingeordnet in den großen Leidenszug. führte, kennzeichnen ıhn ebenso wıe der nüch-
Erschütternder ber ist, WwI1e die FElendsschi!- Wirklichkeitssinn, mi1t dem die We1-
derungen der Deportierten die Tarnsprache Republik als Chance des demokrati-
der Schreibtischtäter mit grausiger Konkret- schen un! sozialen Engagements der Gewerk-
eit tüllen un entlarven. Den Verborgenen, schaften begriff. Als ausgepräagt selbständige,
die damals eigener Gefährdung den Ja vielfach unbequeme Persönlichkeit sSetIzie

Ausgestoßenen hielten, sollte Dank und Ver- sıch 1n der Weimarer Ära 1n scharfen Ge-
ehrung aller gelten. Volk SJ ZENSALZ übertrieben nationalen Strömun-

SCH innerhalb der cQhristlichen Gewerkschaften
(wıe S1e Vor allem das DGB-Blatt „Der eut-
sche vertrat), ber auch iırrealen Momen-Jakob Kaiıser. Bd  j rich Kosthorst: Der

Arbeiterführer. Bd  N Elfriede Nebgen: Der ten 1m Konzept einer berufsständischen Neu-
Kohlham- ordnung der Gesellschaft, wıe TheodorWiderstandskämpfer. Stuttgart

Iner 1967 286, 245 Lw 27 — Ü, 24,—. Brauer als der einflußreichste Theoretiker der
Angesichts der wen1ıgen gründliıchen Publi- christlichen Gewerkschaften vorgelegt hat.

Seinen Grundsatz, dafß die Gewerkschaftenkatıonen ZUr Geschichte der katholisch-sozia-
len Bewegung un! des polıtischen Katholi- iıcht 1Ur eine sozialpolitische, sondern auch
Z71SMUus in Deutschland kann eiıne auf reı eiıne allgemein politische Mıssıon wahrzunen-
Bände angelegte Biographie ber Kai1- Inen hätten, wußte mafßßvoll, ber mMi1t

1Ur begrüßt werden „Der Politi- Nachdruck veritirefifen. Die 1M Aprıil 1933
ker Jakob Kaiıser VvVon Werner Conze, der seiner maßgeblichen Mitarbeit eschlos-
die eit nach 1945 behandelt, erscheint 1M seNne Vereinigung er Richtungsgewerkschaf-

ten in eıiner Einheitsgewerkschaft, wofürLaufe dieses Jahres).
Kosthorst beabsichtigt, mit der biographi- be1 den sozialdemokratischen Freiıen Gewerk-

schen Darstellung zugleıch einen Beıtrag ZUXE chaften in Wilhelm Leuschner den entschei-
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung denden Partner fand, konnte nıcht mehr 1n
un: VOr allem der christlichen Gewerkschat- die Tat umgesetzt werden.
ten jefern (7) „Die Untersuchung ihres Elfriede Nebgen, langjäihrige Mitarbeiterin
Verhältnisses Politik und Staat 1im AUS - alsers un nach 1945 miıt ihm verheiratet,

zeichnet AUS dem persönlichen Miterleben eıngehenden Wi;ilhelminischen Reich, 1im Zusam-
menbruch der Monarchie un: in den verschie- detailliertes Bild des Widerstandskämpfers.
denen Phasen der Weıimarer epublı 1STt eın Als oftizielle berufliche Posıtion übernahm
wesentliches Anliegen der Arbeit“ (ebd.) Kaiser nach 1933 die Vertretung der materiel-
Dieses Konzept SOWl1e seıne sorgfältige urch- len Ansprüche aller ehemaligen Angestellten

der christlichen Gewerkschaften gegenüberührung seien als Vorzüge der Untersuchung
hervorgehoben. Kaıiser, der zunächst ıne der Arbeitsfront. Das Bündnıis Kaisers mit
Buchbinderlehre absolvierte, 1 Kolpingver- Leuschner wurde Zu Mittelpunkt des ent-
eın eine führende olle spielte, durch die Bil- stehenden Widerstandskreises. Beide
dungskurse des Volksvereins S1Ng, Landes- der Auffassung, dafß die Arbeiterschaft der

Freijen und christlichen. Gewerkschaften imgeschäftsführer des Gesamtverbands der christ-
lıchen Gewerkschaften Westdeutschlands | —- Augenblick des Umsturzes hinter ihnen Ste-
WI1e stellvertretender Vorsitzender der hei- hen würde. „ES 1st unbestreitbar, daß die
nıschen Zentrumspartei WAaTr, bietet 1n Lebens- Gewerkschaftsführer auf zıiviler Seıite über-
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